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Leben imAppartement statt imHeim

VON DAGMAR MÜLLER-NÖTH

BAD DÜRKHEIM. Die sozialpsychiat-
rischeEinrichtungMasurenhofgeht
in Bad Dürkheim neue Wege in der
Betreuung von Menschen mit psy-
chischen Beeinträchtigungen. Der
Anbieter psychosozialer Dienstleis-
tungen setzt seit Anfang April auf
ein Hybrid-Konzept, das Geschäfts-
führerRoland Schmitt eigens für die
aktuellen Wohnheimprojekte des
Masurenhofes entwickelt hat.

Für 1,4 Millionen Euro ist ein moder-
nesHausmit zehnAppartements ent-
standen: „Mit diesem Hybrid-Kon-
zept erreichen wir eine ganz neue
Qualität jenseits der üblichen Betreu-
ungsformen“, betontDiplom-Psycho-
loge und Geschäftsführer Schmitt.
Hybrid steht für die innovative Ver-

Die sozialpsychiatrische Einrichtung Masurenhof in Bad Dürkheim probiert eine neue autonome „hybride“ Betreuungsform aus
bindungundBündelungunterschied-
licher Methoden und in der Kurstadt
seit April auch für eine Konzeption
zur Verwirklichung von Selbstbe-
stimmungundPrivatsphäre inWohn-
heimen: Seit demFrühjahr leben dort
in derWeinstraße Süd in demGebäu-
de in direkter Nachbarschaft zu zwei
bestehenden Masurenhof-Häusern
zehn Bewohner im Rahmen dieses
Autonomie-Konzepts. Pate dafür ge-
standen hat das Appartement-Haus
in Lambsheim (Rhein-Pfalz-Kreis),
das zur Masurenhof-Gruppe gehört,
und im Jahr 2011 eröffnet wurde.
„Wir können also schon auf über fünf
Jahre Erfahrung dort zurückgreifen“,
so Schmitt. „Der Masurenhof will das
Heimleben neu erfinden.“

Geschäftsführer Schmitt definiert
das „Hybrid-Konzept“ als eine Kom-
bination der Vorteile zweier Systeme.

Kombiniert werden die positiven Ele-
mentedes stationärenunddes ambu-
lanten Versorgungssystems. Beide
seien seit jeher strikt voneinander ge-
trennt. „Nach unserer Hybrid-Kon-
zeption soll erreichtwerden, dass un-
sere Klienten so selbstbestimmt le-
ben wie in einer eigenen Wohnung
und dennoch die umfassenden Leis-
tungen eines Wohnheimes nutzen
können.“ Und so gestalte sich das Le-
ben in dem Modellprojekt, das auch
vom Kreis Bad Dürkheim und dem
Sozialministerium in Mainz begleitet
worden sei, fast wie im Privaten:
weitgehend autonom in großzügig
geschnittenen rund 27 Quadratmeter
großen Einzelappartementsmit eige-
ner Küche, Bad und Wohnbereich
samt Balkon. Hilfestellung gebe es je
nach dem individuellen Bedarf der
Klienten. Auch in den Allgemeinräu-

men kommt keine Heimatmosphäre
auf, die Wände zieren von Masuren-
hof-Bewohnern selbst gemachte Auf-
nahmen der Foto-Arbeitsgemein-
schaft.

Soweit dasKonzept, das „personen-
zentrierte Assistenzleistungen“ und
den Schutz der Privatsphäre in den
Mittelpunkt rücke: „Wir wollen eine
Heim-Atmosphäre gar nicht erst auf-
kommen lassen“, betont Schmitt. Auf
„künstliche institutionelle Regeln
oder Gruppenzwänge“ werde ver-
zichtet.
Im Alltag bedeutet das unter ande-

rem eine freie Lebensgestaltung im

Privatbereich, selbstbestimmte Aus-
wahl von Aktivitäten in verschiede-
nen Arbeits-, Therapie- und Freizeit-
gruppen wie etwa der Foto AG, dem
Schwimmclub oder der Wissensver-
mittlung über das eigene Krankheits-
bild. Für Heimleiter Alexander Friebe,
schon seit 2002 bei der Einrichtung,
bedeute das individuelle Hilfestel-
lung: das gehe von A wie Arbeitsthe-
rapeutische Angebote über Wäsche-
waschen bis Z wie Zubereitung von
Speisen.
Für Schmitt ist das neueWohnhaus

mit der neuen Wohn- und Therapie-
form in der Kurstadt ein Glücksfall:
Als das etwa 1000 Quadratmeter gro-
ße Grundstück in direkter Nachbar-
schaft zu den zwei bestehenden Ge-
bäuden zum Verkauf stand, habe der
Masurenhof nicht lange gezögert.
Nun sei das Ensemble vollendet.

Es gibt beispielsweise
eine Foto-AG und
einen Schwimmclub.
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